
MRSA-Keime verursachen bei ge-
schätzten 800.000 Infektionen in 
Deutschland jährlich Kosten in Millio-
nenhöhe. Vorbelastete Patienten aus 
Pflegeheimen und fehlende Hygiene-
standards in Kliniken gelten als Ursa-
che für die schnelle Verbreitung der 
gefährlichen Bakterien. Dabei gibt es 
kosteneffiziente Lösungsansätze wie 
antibakterielle Textilien, die die Infek-
tionsraten senken helfen. Oft schei-
tern diese Ansätze jedoch an fehlen-
den finanziellen, personellen oder 
organisatorischen Ressourcen der 
Krankenhäuser.

Sie sitzen auf Bettgestellen, Lichtschaltern, 
Türgriffen und Duschköpfen: MRSA-Kei-
me. Bei mangelnder Hygiene verbreiten 
sich diese epidemisch unter den Patienten. 
Auf rund 800.000 Fälle wird die Ge-
samtanzahl der Infektionen in deutschen 
Kliniken jährlich geschätzt.

Kostentreiber MRSA

Geht eine Infektion für den Patienten 
häufig mit Komplikationen im Heilungs-
prozess und einer Verlängerung des Kli-
nikaufenthaltes einher, bedeutet dies für 
die Krankenhäuser einen immensen fi-

nanziellen wie personellen Aufwand. 
Durchschnittlich belaufen sich die ge-
schätzten Zusatzkosten in Deutschland 
pro MRSA-Ansteckung auf 4.000 bis 
20.000 € – Geld, das die ohnehin strapa-
zierten Kassen der Kliniken belastet. 
Durch die vorbeugende Reduzierung 
 nosokomialer Infektionen ergeben sich 
jedoch Einsparpotentiale, die viele Klini-
ken noch nicht erkannt haben.

Hygiene schon im Klinikbau

Bereits im Neubau oder bei Renovierungen 
in Klinken werden die Grundlagen für ei-
ne vorbildliche Hygiene geschaffen. Die 
Möglichkeiten der Optimierung sind viel-
fältig – vom antibakteriellen Bodenbelag 
bis hin zu bioaktiven Vorhängen. Und 
während bei sensiblen Räumlichkeiten wie 
Intensivstationen bauliche Hygienemaß-
nahmen große Beachtung finden, werden 
die Möglichkeiten der Infektionspräventi-
on im Patientenzimmer häufig nicht genü-
gend ausgeschöpft. Insbesondere bioaktiv 
wirkende Stoffe und Oberflächenmateriali-
en wie Wandfarbe oder Bodenbeläge kön-
nen einen wichtigen Beitrag zur Verringe-
rung des Infektionsrisikos leisten.

So haben Anbieter von Dekorations-
stoffen Produkte entwickelt, die durch Zu-

satzausrüstungen speziell auf den Health-
care-Markt abgestimmt sind. Die in den 
Fasern fixierten Silberionen bei drapilux-
bioaktiv-Textilien etwa verhindern durch 
antimikrobielle Wirkung signifikant das 
Wachstum der häufigsten Infektionserre-
ger im Krankenhaus wie Klebsiella pneu-
moniae oder Staphylococcus aureus. Das 

Ansteckungsrisiko geschwächter Patien-
ten mit MRSA wird so erheblich reduziert. 
Eine Untersuchung des Forschungsinsti-
tuts Hohenstein belegt nach 18 Stunden 
eine um mehr als 80 % reduzierte 
Keimanzahl bei drapilux bioaktiv im Ver-
gleich zu Textilproben ohne antibakteriel-
le Wirksubstanz.

Spezialtextilien senken Kosten

Mit antibakteriellen Stoffen können 
 sogar Kosten gespart werden: Pro Reini-
gungsvorgang der Stoffe ergeben sich für 
eine durchschnittlich große Klinik mit 
300 Patientenzimmern Kosten von rund 
1.965 €. Bei einer zweimonatlichen 
Waschfrequenz werden so allein für die 
Reinigung der Vorhänge jährlich Kosten 
in Höhe von 11.790 € fällig. Der Einsatz 
von drapilux bioaktiv spart hingegen 
durch eine geringere Waschfrequenz 
Geld. Auch zusätzliche Desinfektions-
mittel sind nicht mehr nötig. Der Grund: 
die besondere Beschaffenheit der Textili-
en.

Während andere antibakterielle Mate-
ria lien die Keime in ihren Fasern ein-
schließen und so eine noch höhere Wasch-
frequenz verursachen, zerstören die 
Sil ber ionen in den Textilien der drapilux-
bioaktiv-Linie die Zellstruktur der Erreger 
so, dass sie schließlich abgetötet werden. 
Die bioaktiven Wirkstoffe verringern die 
Waschfrequenz der drapilux-Vorhänge so 
auf ein Minimum, dass eine halbjährliche 
Reinigung der Stoffe ausreichend ist. Zu-
sätzlich werden die Kosten verhinderter 
Infektionen gespart.

„Sicher entstehen zunächst Einrich-
tungskosten, vergleicht man diese aber 
mit den Kosten einer MRSA-Infektion, 
sind sie verschwindend gering. Das rech-
net sich langfristig“, sagt Bernd Möller, 
Vertriebsleiter Deutschland bei drapilux.

Hygiene lohnt sich

Hygiene und Infektionsprävention sind 
auch im Klinikbau unbestritten auf dem 
Vormarsch. Noch aber werden die beste-
henden Möglichkeiten nicht voll ausge-
schöpft, um die Anzahl der nosokomialen 
Infektionen nachhaltig zu reduzieren und 
damit auch die Folgekosten für die Kran-
kenhäuser zu senken. Ergeben sich bei 
Renovierungen und Neubauten durch den 
Einsatz von bioaktiven Materialien und 
hygienefreundlichen Bauelementen zu 
 Beginn auch Mehrkosten, so sind diese 
 Investitionen doch langfristig lohnenswert 
und helfen den Kliniken in Zeiten klam-
mer Gesundheitskassen effektiv beim 
Sparen.
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Wer soll das bezahlen?
MRSA: Hohe Kosten durch hohe Infektionsraten

Krankenhauswäsche wird heute mit RKI-
gelisteten chemo thermischen, desinfizie-
renden Waschverfahren aufbereitet. Die 
Listung erfasst den Wirkungsbereich A – 
das betrifft die Abtötung von vegetativen 
Bakterien einschließlich Mykobakterien 
sowie Pilze und Pilzsporen – und den 
Wirkungsbereich B – das betrifft die In-
aktivierung von Viren. Die B-Listung ba-
siert auf Wirksamkeitsprüfungen, die im 
Labor, sprich im Reagenzglas, durchge-
führt wurden, aber nicht auf Praxisprü-
fungen in Waschmaschinen oder Wasch-

straßen. Dafür gibt es zurzeit noch keine 
amtlichen bzw. normativen Methoden.

Das Institut für Hygiene und Biotechno-
logie an den Hohenstein Instituten entwi-
ckelte ein Instrument zur Wirksamkeits-
prüfung von viruziden Waschverfahren in 
der Praxis. Dabei handelt es sich um  einen 

Bioindikator, der mit MS2-Bakteriophagen 
beladen ist. MS2-Bakteriophagen sind 
 Viren, die das Bakterium Escherichia coli 
als Wirtszelle angreifen. Diese Viren sind 
also nicht human-, tier- und pflanzenpa-
thogen, außerdem einfach zu handhaben 
und daher ein optimales Instrument für 
Untersuchungen in der Praxis. Der MS2-
Phage ist strukturell, baulich und hin-
sichtlich seiner Resistenz gegen Umwelt-
einflüsse vergleichbar mit dem Norovirus 
und anderen viralen Enteritiserregern. 
Das ist eine wesentliche Voraussetzung 
für die Praxisrelevanz. Gastrointestinale 
Infektionen werden häufig von Viren ver-
ursacht. Das Norovirus ist das prominen-
teste Beispiel. Verbreitet werden die Viren 
über Erbrochenes und Fäkalien. Die Parti-
kel sind hoch kontagiös. Die Aufnahme 
von zehn bis 100 Viruspartikeln reicht für 

das Auslösen einer Infektion aus. Deshalb 
sind sichere und validierte Desinfektions-
maßnahmen im Umfeld des Patienten 
 erforderlich. Dazu gehört auch die desinfi-
zierende Aufbereitung von Krankenhaus-
wäsche.

Der sog. MS2-Bioindikator wurde am 
Institut für Hygiene und Mikrobiologie 
entwickelt, validiert und in der Praxis 
 erprobt. Erste Forschungsergebnisse wur-
den bereits publiziert. Inzwischen nahm 
man weitere Wirksamkeitsprüfungen in 
der Praxis vor. Dabei wurden verschiede-
ne viruzide Waschverfahren bei 40 °C, 
60 °C und 70 °C erfolgreich geprüft. Alle 
geprüften Verfahren waren A, B-gelistet 
und zeigten eine hohe viruzide Wirkung. 
 Damit gelang es, die im Labor geprüfte 
viruzide Wirkung, auch in der Praxis zu 
bestätigen. Die Ergebnisse dieser Untersu-
chungen werden in einer zweiten Fachpu-
blikation erscheinen.

Angesichts von mehr als 60 verschiede-
nen chemothermischen Waschverfahren, 
die in der Praxis der Wäschereibetriebe in 
unterschiedlichen Anlagen und Modifika-

tionen angewendet werden, können jetzt 
noch keine generellen und repräsentativen 
Aussagen über die viruzide Wirksamkeit 
im Allgemeinen getroffen werden. Den-
noch, erste Krankenhäuser fordern bereits 
Nachweise der Viruzidie von den Wäsche-
reien.
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Prüfung von viruziden Waschverfahren aufWirksamkeit in der Praxis

Ein besonders hohes Maß an Hygiene 
erfordern Krankenhäuser und Alten-
pflegeeinrichtungen. Die Hectas Ge-
bäudedienste Stiftung & Co. KG, bun-
desweit und international tätiger 
Spezialist für Gebäudereinigung, bie-
tet Kunden des Gesundheitssektors 
ganzheitliche Reinigungskonzepte 
an, die helfen, Arbeitsabläufe zu op-
timieren und dadurch Kosten zu redu-
zieren.

Mit systematischen Reinigungs- und Des-
infektionsmaßnahmen, die in Prozessen 
definiert sind, entspricht das Unterneh-
men den hohen Hygieneanforderungen 
in Krankenhäusern und Institutionen der 
Altenpflege. Mithilfe moderner und ge-
prüfter Reinigungsverfahren und -techni-
ken wird ein signifikant besseres Hygie-
neergebnis erzielt, das im Sinne der 
Qualitätssicherung gemessen und elekt-
ronisch dokumentiert wird. „Wir arbeiten 
Hand in Hand mit unseren Kunden und 
richten uns nach den Besonderheiten und 
Ansprüchen der jeweiligen Einrichtung“, 
erläutert Jens Koenen, Leiter Marketing 
und Geschäftsentwicklung, Hectas. Ziel 
dabei sei es, einen bestmöglichen Hygie-
nestandard sowohl für Patienten und Se-
nioren als auch für das Pflegepersonal si-
cherzustellen. Sein umfangreiches 
Dienstleistungsspektrum stellte das Un-
ternehmen der Vorwerk Gruppe kürzlich 
den Besuchern der Altenpflege 2010 in 
Hannover vor.

Sorgfältiges Desinfizieren redu-
ziert Infektions- und Kostenrisiko

Gerade in Krankenhäusern und Pflege-
heimen werden Krankheitserreger sehr 
schnell übertragen. Daher ist hier das 
 Infektionsrisiko außerordentlich hoch. 
Das kann zu erheblichen Folgekosten 
führen, wenn sich die Liegedauer der Pa-
tienten verlängert, Personal ausfällt, Qua-
rantänemaßnahmen ergriffen oder ganze 
Stationen geschlossen werden müssen.

Durch nosokomiale Infektionen entste-
henden Kosten in Höhe von mehreren 
Millionen €, die von der Klinik selbst zu 
tragen sind.

Zur täglichen Basisreinigung aller Räu-
me zählt deshalb auch die Prävention. 
„Die routinemäßige Reinigung steht in 
Krankenhäusern auf der Tagesordnung, 
aber unsere Hygienemaßnahmen gehen 
weit darüber hinaus“, erklärt Sebastian 
Kramer, Hygienefachberater und Desin-
fektor bei Hectas. „Wir minimieren das 
Infektionsrisiko und die Gefahr eines 
 viralen oder bakteriellen Ausbruchs durch 
routinemäßige Desinfektion in allen Be-
reichen mit Patientenkontakt.“

Um die Verbreitung von Bakterien, 
 Viren, Pilzen und anderen Erregern zu 
verringern, verwendet Hectas exklusiv 
Oxidice S-Des. Mit dem Desinfektionsmit-
tel lässt sich ein bisher unerreichtes Hygie-
neniveau erzielen, denn MRSA-Erreger, 
Noroviren und sogar die Bakterienspore 

Clostridium difficile werden in kürzester 
Zeit eliminiert.

Oxidice S-Des ist auch bei geringer 
 Dosierung hoch effizient und dabei absolut 
ungefährlich für Mensch und Umwelt. Es 
besteht u. a aus Fruchtsäuren, ist frei von 
Alkohol, Chlor oder Aldehyden und biolo-
gisch abbaubar. Da es auf allen Oberflä-
chen unbedenklich anwendbar ist und bei 
kürzester Einwirkzeit nachhaltig Erreger 
abtötet und Biofilme beseitigt, werden die 
Arbeitsabläufe im Krankenhaus nicht be-
einträchtigt. Operationssäle und Patienten-
zimmer können schnell wieder genutzt 
werden. Ein weiterer Vorteil: Der Sauer-
stoffabspalter Oxidice S-Des hinterlässt kei-
ne toxischen Rückstände und Verklebungen 
auf Böden und Gegenständen, die hinder-
lich oder gar gefährlich wären, was nicht 
zuletzt der langfristigen Werterhaltung der 
behandelten Flächen zugute kommt.

Sollte es trotz präventiver Maßnahmen 
zum Infektionsausbruch kommen, ist der 
Hectas Notfallservice deutschlandweit 

rund um die Uhr erreichbar. „Wir über-
nehmen im Ernstfall sofort das erforderli-
che Interventionsmanagement, um die 
Ausbreitung zu stoppen. Darauf sind 
 unsere Mitarbeiter vorbereitet und speziell 
geschult“, erklärt Koenen.

Nachweisbare, gesunde Sauberkeit 
im gesamten Gebäude

Seit 2009 ist Hectas verstärkt in der 
Health-Care-Branche tätig. „In Kranken-
häusern und Pflegeeinrichtungen hat die 
nachhaltige Raumpflege einen extrem 
 hohen Stellenwert und verlangt absolute 
Gründlichkeit. Schließlich geht es hier um 
die Versorgung kranker und hilfsbedürfti-
ger Menschen“, betont Kramer. Daher ent-
wickelt Hectas die Konzepte zur hoch-
wirksamen, hygienischen Reinigung 
kontinuierlich weiter.

Der Dienstleister berät Management 
und Hygieneverantwortliche umfassend 
zu zeitgemäßen Hygienelösungen sowie 
Optimierungs- und Einsparpotentialen bei 
der Reinigung und Desinfektion. Auf 
Wunsch schult das Unternehmen das Kli-

nikpersonal im Sinne des modifizierten 
Hygieneplans. Letztlich stellt die einwand-
freie, auch optisch wahrnehmbare Hygie-
ne für ein Krankenhaus ein wichtiges 
Qualitätsmerkmal mit großer Außenwir-
kung dar.
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Mit Sicherheit hygienisch
Professionell reinigen und routinemäßig desinfizieren, wo es sinnvoll ist

Mehr Sparen,
Mehr Hygiene: 
Mehrweg.
Das
Hochleistungskonzept:
www.intex-med.de

Jetzt
Infos
anfordern:

Frankfurter Straße 10-14 
D-65760 Eschborn 
Fon: 061 96-92 00 930
Fax: 061 96-92 00 940 
www.intex-med.de 
info@intex-verband.de

Mehrweg-
Textilien im OP
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Mit diesen MS2-Phagen beladen die 
 Hohenstein Institute ihre Bioindikatoren 
zur Prüfung von viruziden Waschverfahren.
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